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Logo der Luxusmodemarke Gucci: Die Taschen des Unternehmens sind
offenbar auch bei Jugendlichen äußerst beliebt. Foto: dpa

Angriff in der Innenstadt
wegen Gucci-Tasche

Wert der Tasche mit rund 890
Euro.

Fahndung der Polizei erfolglos

Nachdem sich der Junge aber
offenbar weigerte, die Tasche
herauszugeben, drohte ihm der
mutmaßliche Täter Schläge an.
Aus Angst vor der angedrohten
Gewalt übergab der Geschädigte
nach Angaben der Einsatzkräfte
schließlich die Tasche. Eine un-
mittelbar nach der Tat eingelei-
tete Fahndung im Ludwigs-
burger Innenstadtgebiet verlief
anscheinend erfolglos. Die Er-
mittlungen dauern aber weiter
an.

Zeugen, die Angaben zum
Sachverhalt machen können,
werden nun gebeten, sich beim
Polizeirevier Ludwigsburg unter
der Telefonnummer (0 71 41)
18 53 53 oder per E-Mail an lud-
wigsburg.prev@polizei.bwl.de
zu melden.

Ein Jugendlicher hat einem
zwölf Jahre alten Kind in
der Ludwigsburger Innen-
stadt eine Tasche der Lu-
xusmodemarke Gucci ge-
stohlen. Der Wert beträgt
fast 900 Euro.

VON PHILIPP SCHNEIDER

Die Tat passierte nach Angaben
der Polizei am Freitagabend ge-
gen 20.10 Uhr. Demnach waren
drei Jugendliche zusammen in
der Ludwigsburger City unter-
wegs, darunter auch der zwölf
Jahre alte Geschädigte.

Einen der Jungen kannte er of-
fenbar nur flüchtig. Dieser soll
den Zwölfjährigen mehrfach
aufgefordert haben, ihm die
Gucci-Tasche zu übergeben,
heißt es in der Pressemitteilung
der Polizei. Sie beziffert den

DEUTSCH-FRANZÖSISCHES INSTITUT

Ein Europa, aber viele Meinungen
Das Deutsch-Französische Institut
(dfi) hat im Rahmen einer Zukunfts-
konferenz repräsentativ ausgewähl-
te Menschen in Frankreich,
Deutschland und Italien über die
gesellschaftliche und politische Si-
tuation in ihren Länder befragt. Am
Wochenende tauschten sich darü-
ber junge Menschen aus.

VVON FRANK KLEIN

Dass sich das Deutsch-Französische Insti-
tut insbesondere mit Deutschland und
Frankreich und den gegenseitigen Bezie-
hungen dieser Nachbarstaaten befasst,
liegt in der Natur der Sache. Für die
deutsch-französische Zukunftskonferenz,
die das dfi anlässlich seines 75-jährigen
Jubiläums in diesem Sommer organisiert,
wurde mit Italien allerdings ganz bewusst
ein drittes Land ins Boot geholt. Zentrales
Element der Konferenz ist eine repräsen-
tative Umfrage, für die Meinungsfor-
schungsinstitute im Auftrag des dfi in den
drei Ländern jeweils 1200 repräsentativ
Personen über die aktuelle gesellschaftli-
che und politische Situation sowie die
Aussichten auf die kommenden Jahre be-
fragten.

„In Frankreich, Deutschland und Italien
leben etwa 45 Prozent der EU-Bevölke-
rung, zwei Drittel der Wirtschaftskraft ist
in diesen drei Ländern konzentriert“, sagt
Institutsdirektor Frank Baasner. Somit de-
cke die Umfrage einen nicht unerhebli-
chen Teil des Staatenbundes ab. „In der
Umfrage wollten wir wissen, wo die Bürger
Stärken und Schwächen ihrer jeweiligen
Länder sehen, wie sie zu zentralen Zu-
kunftsthemen wie dem Klimawandel ste-
hen, welche konkreten Erfahrungen sie
mit Bewohnern der anderen Staaten ge-
macht haben und wie sie momentan den
sozialen Zusammenhalt in ihrer Heimat
einschätzen.“

Die Umfrage ist bereits abgeschlossen.
Die Ergebnisse sollen am 3. Juli präsentiert
werden, an diesem Tag feiert das dfi mit
politischen Gästen aus Deutschland und
Frankreich im Forum am Schlosspark sein
75-jähriges Bestehen. Im Vorfeld ist ein

weiterer Workshop geplant, bei dem das
Institut gezielt 25 in Deutschland lebende
Menschen mit Migrationshintergrund an-
sprechen und mehr über deren Ansichten
erfahren will. Diese Gruppe sei in Umfra-
gen unterrepräsentiert, so Baasner. „Wir
wollen wissen, ob sich die Positionen
maßgeblich unterscheiden.“ Zum Ab-
schluss der Zukunftskonferenz soll gegen
Jahresende ein wissenschaftlicher Sam-
melband veröffentlicht werden.

Klimawandel und Transformation
der Wirtschaft als Aufgaben

Ein weiterer Teil des Projekts ist ein Aus-
tausch, zu dem am Freitag jeweils acht
junge Menschen aus den Ludwigsburger
Partnerstädten Montbéliard und Bergamo
angereist sind. Im dfi haben sie am Wo-
chenende gemeinsam mit acht deutschen
Altersgenossen über aktuelle Probleme
und Zukunftsfragen diskutiert, auch die
Erkenntnisse dieses Treffens sollen in das
Jubiläum am 3. Juli einfließen.

Welche Themen sehen die jungen Euro-
päer als Herausforderung? „Meiner Mei-
nung nach sind das der Klimawandel und
die wirtschaftliche Transformation, aber
auch die Bildung“, sagt Yoland Coudert
aus Montbéliard. „Die europäischen Län-
der stehen vor großen Aufgaben, die nur
gemeistert werden können, wenn auch die
entsprechende Bildung vorhanden ist.“
Das Bildungssystem in Frankreich sei zwar
nicht schlecht, meint der Student. Aber
die Schüler hätten jeden Tag bis zum spä-
ten Nachmittag Unterricht und müssten
abends noch Hausaufgaben machen. „Die
Schule bereitet auf den Beruf vor. Aber
meiner Meinung nach ist es kontrapro-
duktiv, wenn man den ganzen Tag mit der
Schule und Hausaufgaben beschäftigt ist.“

Der internationale Austausch laufe gut,
betonen Felicitas Crusen und Alia Breier
von der Waldschule Degerloch. In Gesprä-
chen mit Italienern und Franzosen haben
die Elftklässlerinnen allerdings festgestellt,
dass sich die Einstellungen zu Klima-
schutz und Nachhaltigkeit unterscheiden.
„In Deutschland werden diese Themen
schon früher vermittelt“, erzählt Felicitas.
„Hier ist es normal, etwas für den Klima-
schutz zu machen. Bei jungen Italienern
und Franzosen ist das nicht unbedingt so.

Trinationales Treffen bei der dfi-Villa in der Asperger Straße. Foto: Holm Wolschendorf

Sie haben gesagt, dass sie sich ohne ent-
sprechende Regeln nicht einschränken
wollen.“

Nachhaltige Entwicklung sei die wohl
wichtigste Zukunftsaufgabe, sagt Giorgio
Pasini aus Bergamo. „Man kann über die
Probleme diskutieren. Aber man sollte es
schnell tun, denn wir haben nicht mehr
viel Zeit.“ In seiner Heimat Italien werde
momentan allerdings über andere The-
men diskutiert. „Zum Beispiel darüber, ob
Ausländer in Italien arbeiten dürfen oder

wie man englische IT-Begriffe durch italie-
nische Worte ersetzen kann.“ Die Fokus-
sierung auf nationale Interessen sei aber
der falsche Weg und stehe pragmatischen
Lösungen im Weg. „Die Probleme sind
komplexer“, meint Pasini. „Wenn alle Itali-
ener jeden Tag Pizza essen, wird sich da-
durch nichts zum Positiven wenden. Wir
sollten auch nicht vergessen, dass die Itali-
ener die Pasta von den Arabern übernom-
men haben. So funktionieren Kulturen –
sie bereichern sich gegenseitig.“

„Fußgänger werden von allen Seiten bedrängt“

Auf vier Spuren wälzen sich die Fahrzeuge auf
der B 27 durch Eglosheim, was die Fußgänger
nicht nur optisch an den Rand drängt: Das
sind vier Spuren zu überqueren, an der Kreu-
zung mit der Katharinenstraße sind es sogar
fünf. Lärm und Gestank sind sie an Ludwigs-
burgs Stadtautobahn sowieso ausgesetzt, die
Unmotorisierten, aber nach dem Willen der
Eglosheimer Stadtteilausschussmitglieder sol-
len sie wenigstens in angemessenem Tempo
und nicht hastend queren dürfen.

Abbieger und Fußgänger auf Grün

Im Fokus steht hier die Kreuzung von der
B 27 mit der Katharinenstraße und dem Ro-
senackerweg. Dort queren sowohl Rad- wie
Fußweg, eine unübersichtliche Situation, die
die Fußgänger an den Rand dränge, so Beate
Mitschele (CDU). Abbieger aus der Kathari-
nenstraße haben gleichzeitig Grün, und war-
ten sozusagen auf der Straße, bis die Fußgän-
ger drüben sind. Die einen warten länger, die
anderen fahren nah auf. Und: Die Grünphase
für Fußgänger sei viel zu kurz, „sie werden von
allen Seiten bedrängt“.

Carolin Völlm (Grüne) kritisierte, bei man-
chen Schaltungen „fallen ganze Ampelphasen
für die Fußgänger aus“, das müsse geändert
werden. „Damit die Fußgänger eine Chance
haben, lebendig rüberzukommen.“ Jutta Sey-
fang (CDU) formulierte die Lehre des Abends
als eine Frage: „Die Schutzzeit gilt also nicht
für die gesamte Straße?“ So ist es.

Dazu muss man wissen, was eine Schutzzeit
ist. Überquert ein Fußgänger die Straße, an
dieser Kreuzung also vier bis fünf Spuren, läuft

er bei Grün los. Schaltet die Fußgängerampel
auf Rot, beginnt die Schutzzeit. Die Stadt weiß
es genau: „Laut Regelwerk hat der Fußgänger
so lange Grün, bis er zwei Drittel der gesamten
zu querenden Fahrbahn erreicht, bis die Fuß-
gängerampel auf Rot schaltet.“

Von Schutzzeit und Grünphase

Erst danach beginnt die Schutzzeit, in der
Fußgänger und Autos Rot haben. In der Zeit,
so die Stadt, können die Fußgänger die Straße
„gefahrlos queren“. Wenn sie nicht, wie Mit-
schele beschrieb, auf der Mittelinsel im tosen-
den Verkehr landen und dann unter Umstän-
den mehrere Ampelphasen dort warten müs-
sen. „Das sieht man die Panik in den Augen.“
Für Radfahrer ist die Situation ähnlich: Hier
spielt noch eine Rolle, dass die Markierungen
teils unverständlich respektive gefährlich zu
nutzen seien, weil von wartenden Autos blo-
ckiert.

Der Stadt seien mit der Straßenverkehrsord-
nung und den Regeln die Hände gebunden,
erläuterte der Stadtteilbeauftragte Iven Mes-
ser. Die unterschiedlichen Ampelphasen
stadtein- und -auswärts, ebenfalls ein Kritik-
punkt aus dem Ausschuss, setzten sich aus
dem Fußgänger-Grün und der Schutzzeit zu-
sammen. Die Grünphasen und Schutzzeiten
wiederum seien durch die Straßenverkehrs-
ordnung geregelt, und damit auch die unter-
schiedliche Taktung.

Erste Bürgermeisterin Renate Schmetz ver-
sprach, das Thema noch einmal in die Verwal-
tung zu tragen, auch wenn an der Straßenver-
kehrsordnung nicht zu rütteln sei. Die Proble-
me kämen „von der sehr breiten Straße“, gab
sie zu, da lange es manchen nur bis zur Mittel-
insel. Da beißt sich die Katze in den Schwanz:
Von einer fußgängerfreundlichen Überque-
rung auf ebendieser breiten Straße ist man mit
der Straßenverkehrsordnung weit entfernt.

Der Weg zu Fuß oder mit dem Rad
über die B27 in Eglosheim ist nur was
für Hartgesottene. Die grünen Ampel-
phasen für Fußgänger, die über die
Straße gehetzt würden, seien zu kurz,
kritisiert der Stadtteilausschuss Eglos-
heim. Lässt sich da was ändern? Nein,
sagt die Stadt.

VON JANNA WERNER

Die B27-Kreuzung mit Katharinenstraße und Rosenackerweg. Die breite Straße macht es für Radler und
Fußgänger schwer, sich im Autoverkehr zu behaupten. Foto: Holm Wolschendorf

VOLKSHOCHSCHULE

Betrugsmasche am
Telefon: Polizei berät
Die Volkshochschule Ludwigs-
burg lädt in Kooperation mit dem
Polizeipräsidium Ludwigsburg
am Donnerstag, 25. Mai, um
18.30 Uhr zu einem Informations-
abend zum Thema Telefon-Abzo-
cke sowie anderen Betrugsma-
schen ein. Seit mehreren Jahren
rufen professionelle Banden be-
vorzugt ältere Menschen an und
versuchen diese mit ständig
wechselnden Maschen um Geld
und Wertgegenstände zu bringen.

Allein im Zuständigkeitsbereich
des Polizeipräsidiums Ludwigs-
burg entstand im Jahr 2021 durch
Anrufstraftaten ein Schaden von
über 580 000 Euro. Stephanie He-
cksell, Beamtin beim Referat Prä-
vention, erklärt die professionelle
Vorgehensweise der Täter und
gibt Tipps und Verhaltenshinwei-
se. Auf Fragen wird gerne einge-
gangen.

Die Veranstaltung findet im
Kulturzentrum im Raum 205 statt
und ist gebührenfrei. Um Anmel-
dung unter www.vhs-ludwigs-
burg.de oder Telefon (0 71 41)
9 10-24 38 wird gebeten. (red)

MUSEUM

Rundgang durch die
neue Ausstellung
Im geführten Rundgang am
Samstag, 27. Mai um 11 Uhr im
Ludwigsburg Museum gibt And-
rea Hahn Einblicke in die neue
Ausstellung „Die Stadt im Blick.
Fotosammlung Aigner“. Wie Lud-
wigsburg vor rund hundert Jahren
aussah, wird durch historische
Fotografien erlebbar. Erstmals ist
die Fotosammlung Aigner für die
Öffentlichkeit ausgestellt. Die
Ausstellung von Stadtarchiv und
Museum macht die Fotosamm-
lung zum Ausgangspunkt für eine
kreative Auseinandersetzung mit
der heutigen Stadt. Eine Anmel-
dung unter www.ludwigsburgmu-
seum.de/veranstaltungen ist erbe-
ten. (red)
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